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Sehr geehrte Damen und Herren!
Liebe Leserin, geschätzter Leser!
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Liebe Brigittenauerinnen,
liebe Brigittenauer!

Darum geht‘s!Die wahre Fratze der „Anti“-Faschisten!
„Man kann gar nicht so viel Essen, wie

man kotzen möchte!“ Denn, der Skandal
rund um das „Dirty Campaigning“ im SPÖ-
 Wahlkampf zeigt das wahre Gesicht der
Genossen! Sie empören sich lautstark über
„Hass im Netz“, um dann selbst diesen
Hass zu verbreiten. Dieses kriminelle Ver -
hal ten der selbsternannten „Anti“-Fa schis -
tischen-Bewegung darf nicht nur straf-
rechtliche Konsequenzen haben, sondern

muss auch einen weitreichenden Sinneswandel mit sich brin-
gen. Nach dieser Aktion sollte jeder normal denkende Mensch
begriffen haben, wie es die SPÖ mit der Wahrheit, dem An ti -
semitismus und der Fremdenfeindlichkeit selbst hält. Ihnen ist
jedes Mittel recht, um an der Macht zu bleiben.

Auch wenn sich bei der SPÖ im ersten Moment niemand
an den Auftrag zur Installierung der Fake-Seiten im Facebook
„Die Wahrheit über Sebastian Kurz“ und „Wir für Sebastian
Kurz“erinnern konnte, bekommen sie diesen Kaugummi nicht
mehr von der Schuhsohle, um in Kanzler Kerns Jargon zu blei-
ben! Auch wenn Bundesgeschäftsführer und Wahlkampfleiter
Georg Niedermühlbichler zurückgetreten ist, kann dieser Skan -
dal nicht als erledigt angesehen werden. 

Denn, während SPÖ Bundeskanzler Kern medienwirksam
Pizza ausliefert, Mineralwasser ausschenkt und tausende Hän -
de schüttelt, wird im Hinterzimmer der SPÖ-Wahlkampf lei tung
versucht FPÖ und ÖVP zu kriminalisieren und unmöglich zu
machen. Und das mit antisemitischen Verschwörungs theo rien
oder fremdenfeindlichen Hass-Postings unbekannter Fake-User.

Die Frage stellt sich auch, welche Art von Unfall der angeb-
lich einzig eingeweihte und im Krankenstand befindliche SPÖ-
Mitarbeiter wirklich erlitten hat. Denn, Handgreiflichkeiten im
Zuge des Wahlkampfes dürften bei der SPÖ zur Normalität ge -
hören. („geh bitte, a klana Schupsa g´hört bei uns Rot´n da zua!“)

Es ist höchst an der Zeit, dass diese rote Chaostruppe in der
politischen Bedeutungslosigkeit verschwindet. Die SPD in
Deutsch land hat vor kurzem gezeigt, wie sie sich in die Op -
position verabschiedet hat. 

Also Genossen, in aller Freundschaft, Abgang, aber rasch!
Ihr LAbg. GR Gerhard Haslinger 

Nun steht er also unmittelbar bevor,
der 15. Oktober 2017, der Tag der Na tio -
nalratswahl. Ich möchte daher aus meiner
Sicht nochmals in der – schon allein aus
Platzgründen – gebotenen Kürze darlegen,
worum es dabei vor allem in unserem
Wien und auch unserem Bezirk geht: 

Diese Wahl ist nicht nur der Tag der
Abrechnung mit der rot-schwarzen Still -
stands-Regierung. Dieser Sonntag soll auch

ein Denkzettel für die rot-grüne Wiener Stadtregierung des
„Bin eh bald nimmer da“- Bürgermeisters Michael Häupl mit
seiner Vizebürgermeisterin Maria Vassilakou werden. Ein Denk -
zettel für die nach wie vor praktizierte ungehemmte Will -
kommens-Kultur: Die galoppierende Islamisierung Wiens trägt
eine rot-grüne Handschrift!

Die Folgen der vorwiegend wirtschaftlichen und völlig un -
gesteuerten Massenzuwanderung sind leider nicht zu überse-
hen. Im öffentlichen Straßenbild, an Geschäften und Lokalen
oder an verschleierten Frauen und Kindern. In Kindergruppen
oder Schulklassen mit einem fast 100-Prozent-Anteil von Kin -
dern, die keine oder mangelnde Deutschkenntnisse haben. In
geförderten Wohnhausanlagen und Gemeindebauten mit mehr
als 50 Prozent Zuwanderer-Anteil. In von tschetschenischen
oder afghanischen Jugendbanden beherrschten Parks und Grün -
anlagen. Und auch an der Kriminalitätsfront mit einem be -
klemmenden, explosionsartigen Anstieg an sexuellen Über grif -
fen und Vergewaltigungen. 

Wir sagen ganz klar: Wer hier lebt, hat unsere Werte und
unsere Kultur zu leben, hat Deutsch zu sprechen und muss
sich selbstverständlich an die Gesetze halten. Wer das nicht
tut, ist nicht willkommen und gehört abgeschoben!

Ja, aber sagt nicht auch der Spitzenkandidat der Liste Kurz
– am Stimmzettel heißt sie bezeichnenderweise nach wie vor
„ÖVP“ – ähnliches? Dazu halte ich zwei Dinge fest: Zum einen
hat die ÖVP seit 21. Jänner 1987 – also mehr als 30 Jahre! –
als Regierungspartei die Politik in Österreich wesentlich mitbe-
stimmt. Und zum zweiten: Wer glaubt, dass den Worten auch
Taten folgen und mit seiner Stimme Herrn Kurz einen Blan -
koscheck ausstellt, darf sich dann aber auch nicht beklagen,
wenn es nach dem Wahltag ganz anders kommt und sich die
Herren Kurz und Kern wieder auf ein rot-schwarzes „K & K“-
Koalitionspackel hauen. So hat erst vor kurzem der Dele ga -
tionsleiter der ÖVP im Brüsseler EU-Parlament, Othmar Karas,
seine Partei vor einer Koalition mit der FPÖ gewarnt. 

Wer also sicher sein will und WIRKLICH Veränderung will,
der muss sie auch wählen. Nur eine Stimme für die FPÖ garan-
tiert diese Veränderung und damit auch den Fortschritt für
Österreich, meint Ihr                              BV-Stv Herbert Grausam

Die Aufkleber vom sozialistischen Nachwuchs, passen genau
ins Konzept! (Foto: Privat).
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Die bevorstehen -
de National rats wahl
am 15. Oktober bie -
tet uns Wiener in nen
und Wienern eine

her vorragende Ge legenheit, unsere Un -
zufriedenheit mit der rot-grünen Wiener
Stadtregierung zum Ausdruck zu brin-
gen. Wien hat sich in den letzten Jahren
für viele Menschen spürbar zum schlech -
teren verändert. Das bislang hervorra-
gende Gesund heits system wurde suk -
zes sive herunter gefahren. Weniger Kas -
sen ärzte – trotz zu wanderungsbedingt
stark steigender Bevölkerung, stundenlan -
ge Wartezeiten in den Spitalsam bu lan -
zen; geschlossene Spitäler – ein neues
Krankenhaus Wien Nord, dessen Eröff -
nung in den Sternen steht. Das Wiener
Gesundheitssystem ist selbst zum Pa ti -
en ten geworden. Die steu erzahlenden
Österreicher müssen vielfach in den teu -
ren Wahlarztbereich ausweichen, weil
der allgemein finan zier te Gesundheits be -
reich von nichtzah lenden Patienten in An -
spruch genommen wird. 

Fairness sieht anders aus!
Im Wiener Bildungssystem wird die

deutsche Sprache zusehends zum Min -
derheitenprogramm. Die vielen enga gier -

 ten Pädagogen sind vielfach in ers ter Li -
nie damit beschäftigt, den Zu wan der er -
kindern die einfachsten Kultur tech niken
beizubringen. Dass bei solchen Rah men -
bedingungen Qualität und Leis tung auf
der Strecke bleiben, liegt auf der Hand.
Österreichische Familien, de nen die Bil -
dung ihrer Kinder am Herzen liegt, müs -
sen auf eigene Kosten teure Pri  vat schu -
len in Anspruch nehmen.

Fairness sieht anders aus!
Wir alle haben am eigenen Leib schon

verspürt, wie bürokratisch und um ständ -
lich unsere Verwaltung sein kann. Da
eine Frist versäumt, schon hat man Nach -
teile zu gewärtigen, fällt um Leistungen
vielleicht endgültig um. Dort eine Auf la -
ge nicht eingehalten, schon wird eine
saf tige Strafe verhängt. Wenn hingegen
illegale Einwanderer zu uns kommen,
dann gelten die ganzen Regeln auf ein-
mal nicht. Über die Grenze kommt man
ohne oder mit einem gefälschten Pass,
die Mindestsicherung in Wien gibt es
auch ohne gültige Papiere. Ausbil dun -
gen, die man angeblich in der Heimat
ge macht hat, werden anerkannt, auch
wenn es keine Nachweise dafür gibt.
Die Gesetze gelten offenkundig haupt-
sächlich für die eigenen Bürger, die Frem -

den können – so hat es oft den An -
schein – machen was sie wollen.

Fairness sieht anders aus!
Unser Sozialsystem haben wir uns in

der Zeit nach dem zweiten Weltkrieg
mit viel Einsatz und Fleiß aufgebaut. Es
kostet auch eine Menge Geld, wer sei -
nen Lohnzettel näher betrachtet, sieht,
wie wenig vom Bruttobezug netto üb rig
bleibt. Und nun lassen die rot-schwarze
Bundesregierung und die rot-grüne Wie -
ner Stadtregierung hunderttausende
Men schen aus dem nahen, mittleren und
fernen Osten, aus Nord- und Zentral af -
rika in unser System herein, die noch nie
auch nur einen winzigen Beitrag ge leis -
tet haben! Und für jene, die brav ihre
Steu ern und Abgaben zahlen, werden die
Leistungen gekürzt und gedeckelt.

Fairness sieht anders aus!
Diese Beispiele ließen sich noch end-

los fortsetzen. Wir sehen, in welche Schief -
 lage unser Staat geraten ist. Zu verant-
worten haben diese bedauerliche Ent -
wicklung die Regierungsparteien: SPÖ
und ÖVP auf Bundesebene, die Grünen
auf der Wiener Landesebene. Diese Par -
teien haben einer Politik der offenen
Gren zen das Wort geredet, sie sind für
die hohe Steuerbelastung und die so -
ziale Schieflage verantwortlich.

Wenn Sie eine echte Wende zum
Bes seren bewirken möchten, geben Sie
Ihre Stimme der FPÖ
und ihrem Par tei -
 obmann HC Strache!
LAbg Dr. Wolfgang Aigner

Warum eine Stimme für die FPÖ die richtige Entscheidung ist …

... weil es der einzig richtige Weg ist, um zukunftsorientierte Politik zu gewährleisten!

KO BR Erika Landegger

… weil nur sie Mut zur Veränderung hat und unser Land dringend Veränderungen

braucht: sozial- und sicherheitspolitisch, gesundheits- und bildungspolitisch, um -

welt- und gesellschaftspolitisch!                                                        BR Michael Howanietz

NR-Wahl 2017: Zeigen wir Rot-Grün in Wien die Blaue Karte!

„DAS ARMUTSZEUGNIS!“

HEUTE: BALD:

Cartoons aus: NFZ



Schicksale nachträglich verfilmen. Poli ti -
sche Mandatsträger seien dazu da, um
rechtzeitig den wirksamen Schutz der
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Bei der jüngsten
BV-Sitzung am 20.
September 2017 ging
es wieder einmal
hoch her. An lass wa -
ren vor allem zwei

heiß diskutierte Anträge. Die FPÖ zeigte
auf, dass es För derungen aus dem Be -
zirksbudget für ein fragwürdiges „Kunst -
projekt“ ge ge ben hat, in dem es auch um
„Cunt Art“ („Mösen- & Fot zen kunst“)
ging. „Schund bleibt Schund!“ erklärte
BR Su sanne Chir  kov den Stand punkt der
Frei heit lichen, und dieser sei nicht aus
Steu er geldern zu fördern.

Zum Antrag der Grünen, eine Fahne
auf dem Amtshaus aufzuhängen, um da -
mit ein Zeichen gegen Gewalt an Frauen
zu setzen, äußerte sich FPÖ-Klubobfrau
Erika Landegger kritisch. Damit sei den
Frauen nicht geholfen. In mehreren euro -
päischen Staaten könne die Polizei die
Fälle sexueller Gewalt gegen Frauen nur
noch stapeln, aber in keinster Weise mehr
gebührend ahnden.

Den substanzlosen Einwänden von
Grün und Rot, es ginge darum „Zeichen
zu setzen“, entgegnete FPÖ-BR Michael
Howanietz: Man dürfe schon Zeichen
setzen und Opfern gedenken. Und zwar
ganz gleich woher Opfer und Täter kä -
men. Politische Verantwortung bestehe
aber primär darin präventive Maß nah -
men zu ergreifen um künftige Opfer zu
verhindern. Hollywood könne schlimme

Be völkerung zu ermöglichen. Man solle
Fahnen hissen, wenn man beigetragen
ha be Opfer zu verhindern, und nicht um
das eigene Versagen mit plumpem Ak -
tionismus zuzudecken.

Zu beeindrucken wußte das Plenum
auch FPÖ-BR Maga Birgit Kopschar, die
sehr deutlich darlegte, dass Frauen ent -
würdigende Kunst, wenn auch von selb-
sternannten Feministinnen fabri ziert,
nicht unwidersprochen bleiben dür fe.
Nicht aufgrund einer konservativen Ein -
stellung, sondern genau aufgrund der
Frauenrechte, die derartige „Künstler -
innen“ zu verteidigen vorgäben, tatsäch -
lich aber Frauen durch intime Zur schau -
stellungen in ihrer Weiblichkeit be lei di g -
ten.

Alles in allem hätte diese Sitzung ver-
dient vor Publikum stattzufinden. Der
emotionelle, harte aber weitgehend fai -
re Diskurs zeigte was lebendige Politik
ausmacht. – Und dass unterschiedliche
Meinungen konstruktives Arbeiten nicht
ausschließen. Immer -
hin wurden meh re re
FPÖ-Anträge ein stim -
mig angenommen.

... weil sie schon in ihrem Namen das Wort Freiheit trägt. Rot und Schwarz haben

sich dem Diktat Brüssels unterworfen. Mehr Bürgerbeteiligung, mehr direkte De mo -

kratie könnte eine Wende herbeiführen.                                            BR Susanne Chirkov

Aktuelles aus der Bezirksvertretung
... weil sie die einzige Partei ist, die für direkte Demokratie steht.                BR Maga Birgit Kopschar

Dieses heruntergekommene Lokal auf
der Wallensteinstraße ist Vereinssitz und
wird aus Steuergeldern finanziert. 

... Die Ausstellung erforscht Aktivismus und Cunt Art,

zu übersetzen auch mit Mösenkunst oder Fotzen kunst.

Humorvoll, verspielt und überzeichnet setzt sie sich

mit anatomischem und medizinischem Wissen und

Terminologie auseinander. Sie bewegt sich im Dis kurs

von Körperpolitiken. Welche Kör per dürfen ge zeigt

werden? Über welche Körper wird gesprochen? Im

Fokus stehen die Körper der Vulvarines, eine Denk -

figur für jene Menschen, die eine Vulva haben. Es geht

vor allem um jenen Teil ihrer Körper, dessen alleiniger

Zweck der Befriedigung und Erzeugung von Lust und

Begehren ist. Die Ausstellung versucht einen Raum zu

schaffen, einen Safer Space, in dem mo ralische Vor -

stellungen und Scham über Sexualität und sexuelle

Bedürfnisse verworfen werden können ...

Eigene Beschreibung dieser frauenverachtenden Ausstellung.



Wohnen und Wohnkosten!
Leistbares Wohnen wird von der rot-

grünen Wiener Stadtregierung gerne im
Munde geführt. Im Wahlkampf 2015 sprach
der Wohnbaustadtrat Ludwig so gar von
der Bevorzugung der „Echten Wie ner“ bei
der Wohnungsvergabe. Bei der Um set -
zung hat sich leider nicht viel getan und
viele junge Menschen können sich immer
noch keine eigene Wohnung leisten. 

Fair ist daher, wenn die Vergabe von
sozial geförderten Wohnungen und Ge -
meindewohnungen tatsächlich an jene
Men schen und Familien bevorzugt be -
han delt wird, die in Wien/Österreich nicht
nur körperlich anwesend sondern auch
geis tig verwurzelt sind. 

Das sind in der Regel Einheimische und
gut integrierte Zuwanderer.

Soziales und Gesundheit!

Österreich hat in den letzten Jahr -
zehnten ein soziales Netz gespannt, um
seine Bürger vorübergehend finanziell
auf  zufangen, wenn sie in eine Notlage
ge raten sind. Seit Jahren beanspruchen
aber immer mehr Menschen, die aus dem
Ausland zu uns kommen, diese Leis tun -
gen. Ebenso ist der Zugang zur Gesund -
heitsversorgung durch diese Menschen
überstrapaziert. Somit wird die Min dest -
sicherung als Sozialleistung durch die
Mas seneinwanderung unfinanzierbar und
die Zwei-Klassenmedizin zur traurigen
Rea lität. 

Fair ist daher, wenn finanzielle Sozial -
leistungen und der volle Umfang der Ge -
sundheitsversorgung nur der heimischen
Bevölkerung offenstehen und nicht für
Immigranten, die nachweislich als Schein -
asylanten und Wirtschaftsflüchtlinge in
un ser Sozialsystem einwandern wollen. 

Bildung!
Bildungsniveau und Ausbildungstand

sind für die Zukunft junger Menschen
ausschlaggebend! In vielen Schulklassen
in Wien kann leider der vorgesehene Un -
terrichtsstoff nicht den Schulstufen ent -
sprechend in vollem Umfang vorgetragen
werden. Der Grund dafür sind Kin der, die
der Unterrichtsprache nicht folgen kön-
nen. Österreichweit scheitern daher jähr -
lich tausende Kinder, nicht nur aus Zu wan -
dererfamilien, am Pflichtschul ab schluss. 

Fair ist daher, den Kindern und Ju -
gendlichen, eine ihrem Alter ent spre chen -
de und schon im Bereich der Pflichtschule
zu vermittelnde umfassende Bildung zu -
kommen zu lassen. Dies kann aber nur
funktionieren, wenn der Unterricht nicht
durch quer eingeschulte Kinder ohne jeg -
liche Deutschkenntnisse blockiert wird.
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Fairness-Offensive der FPÖ!
Damit „Österreicher zu sein“ kein Nachteil ist!

… weil SPÖ und ÖVP jetzt vor der Wahl wieder behaupten alles anders machen zu
wollen, obwohl sie dafür schon Jahre Zeit gehabt hätten! ECHTE Ver än de run gen
gibt’s nur mit der FPÖ!                                                                       BR Gerhard Böhm

... weil sie die einzige Partei ist, die ausspricht, was ich mir denke! BR Elisabeth Sehner

Die ÖVP eine europaaffine Regie rungs -
partei und Ihre Verspre chun gen!

Am 21. Dezember 2007 wurden
die Bin nen grenzen zu Ungarn, Slo wa -
kei, Slowenien und Tschechien geöff-
net und die Grenzsicherung an die
Schengen-Außengrenzen übertragen.

In der Broschüre mit dem Slogan
„Die Grenzen fallen. Die Freiheit ge -
winnt. Die Sicherheit bleibt.“ wurde
die Umsetzung noch als Erfolg gefei-
ert. Heute wissen sie nicht, wie man
die Grenzen schließen soll. Das ist der

politische Weit -
blick einer Re gie -
rungs partei, die seit
2000 den In nen -
minister stellt.

Politischer Weitblick!



In den Jahren
2003-2004 wurde
der Wallen stein platz
mit EU-Fördermittel

umgebaut und im Zuge dessen auch ein
„Brunnen“ er rich tet. Diese Anlage, bei
der Wasser mit Druck senkrecht in die
Höhe gespritzt und über eine im Boden
befindliche Rin ne in den Wasserkreislauf
zurückgeführt wird, sollte den Platz
attraktivieren. 

Die Realität zeigt aber, dass dieses
Kunstprojekt von Beginn an zur Dauer -
baustelle mutiert ist. Denn mehrmals im
Jahr, meist im Frühling/Sommer, muss die
Anlage generalgereinigt werden. Be grün -
det wird dies mit dem Blütenstaub der
gepflanzten Bäume, der in das System
ge langt und die Düsen verstopft. 

Da aber mit dem Wasser nicht nur
Blü tenstaub, sondern auch der ganze Mist,
wie z.B. Zigarettenstummel oder Pa pierln
in den Betriebskreislauf ge schwemmt wird,
kommt es laufend zu Verstopfungen von
Düsen und es sind daher laufend Ab -
schal tungen und War tungsarbeiten er -
for der lich. Offensicht lich ist die Anlage
für den Platz völlig un ge eignet und soll -
te daher aus Kosten grün den stillgelegt
werden.
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... weil sie die einzige echte „grüne“ Partei ist, die auf die Natur, die Umwelt und vor
allem, auf „unser“ Land mit „unseren“ Menschen schaut!                    BR Wolfgang Sehner

… weil die FPÖ in der Lage ist, die Ressorts mit eigenen Fachleuten zu besetzen,
und nicht inkompetente Quereinsteiger verordnet bekommt!                   BR Alfred Pfeiffer

Mehr Baustelle als Brunnen!



tionen auf in Österreich lebende Mus li -
me gesprochen hat und heute sogar da -
vor warnt. Die Moschee wurde von ATiB
errichtet. ATiB ist ein in Österreich beste-
hender Verein, über den Präsident Erdo -
gan auf Austro-Türken Einfluss nehmen
kann. 

Während der Ex-Grüne (Liste) Peter Pilz
mittlerweile den Verein sogar als ge fähr -
lich bezeichnet, haben sich noch 2007 und
2009 beim „Marsch auf´s Rathaus“ die

GRÜNEN den Demon stranten gegen ATiB
in den Weg gestellt. 

Auch im aktuellen Wahlkampf sind
die Islamisierung, der politische Islam und
Vereine wie ATiB das Kernthema.

Für uns Freiheitliche ist es ein Skan -
dal, dass erst jetzt, wo es schon fast zu
spät zu sein scheint, die politischen Ver -
antwortlichen vorgeben, darauf reagieren
zu wollen. Wo waren sie, als der gemeine
Bürger, bereits vor mehr als 10 Jahren die -
se Entwicklung erkannt und bekämpft hat.

Wir Freiheitliche mit Parteiobmann
HC Strache nehmen von Anbeginn das
Bauchgefühl der Men schen ernst und ste-
hen ihnen zur Seite.
Schließlich erwarten
sie von uns, dass wir
ihre Anliegen vertre-
ten, denn dazu wur-
den wir auch ge -
wählt.
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Am 13. Septem -
ber 2007, vor genau 10 Jahren, fand in
der Brigittenau eine Groß-Demonstration
statt, die es medial bis in die „New York
Times“ schaffte. An der Spitze des De -
mozuges von fast 2000 Menschen be -
fand sich HC Strache und der freiheitli-
che Bezirksparteiobmann Gerhard Has -
lin ger. Die FPÖ unterstützte damit enga-
gierte Menschen aus der Brigittenau, bei
ihrem Protest gegen die Errichtung einer
Moschee. Obwohl das Projekt von allen
anderen Parteien befürwortet und die
Be treiberorganisation hofiert wurde,
schlos sen sich die Anrainer zusammen,
um ihrem Bauchgefühl folgend, gegen
das Objekt und die Vorgänge darin ent-
schieden aufzutreten.

Als „Bürgerinitiative Dammstraße“ mit
ihrer Mailadresse: www.moschee-ade.at
haben sie auch in europäischen Nach -
barländern Bekanntheit erlangt. Sie wur-
den von Medien kritisiert, diffamiert und
kriminalisiert, aber auch über Hass-Mails
beschimpft und bedroht. 

Trotzdem ist es ihnen im Laufe der
Zeit gelungen, dass man offen über den
Islam, über die Islamisierung und über
den Einfluss von muslimischen Organi sa -

... weil ich nur bei der „FPÖ“ bekomme, was mir zusteht!             BR Traude Lindenbauer

... weil sie die einzige Partei ist die an ihrem Programm festhält, unbeirrt vom ver-
meintlichen Zeitgeist oder anderen modischen Erscheinungen.            BR Zoltan Player

„Bürgerintiative Dammstraße!“
Wenn das Bauchgefühl bestätigt wird!

KURIER, 14. 9. 2007

Folder anno dazumal.

„Seltsamerweise“ stimmten 1997 alle Be -
zirksfraktionen gegen einen Bau. (BJ 1997).
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zirksparteivorsitzenden gewählt. Öster -
reichweit ist Krauss der jüngste Be zirks -
parteivorsitzende.

Bundesweit bekannt wurde Krauss
im Juli 2014, als die FPÖ den erst 21-
jährigen zum stellvertretenden Stadt -
schulratspräsidenten für Wien nominier-
te. Als zweitstärkste Kraft im Wiener
Gemeinderat und Landtag steht den Frei -
heitlichen das Nominierungsrecht zu.

Häupl allerdings lehnte Krauss für
das Amt des Vize-Stadtschulrats präsi den -
ten ab.

Vor seiner Wahl in den Wiener Land -
tag und Gemeinderat im Oktober 2015

Mehr Sicherheit und Fairness – vor
allem auch in Wien – gibt es nur mit
der FPÖ. Ich werde im Nationalrat die
Interessen und Forderungen unserer
Wähler mit aller Konsequenz vertre-
ten. Und ich sa ge klipp und klar:
Schluss mit sozialen Lockangeboten
an Zuwanderer. Schluss mit der Isla -
mi sierung unserer Gesell schaft. Am
15. Oktober geht es um die Been di -
gung einer rot-schwarzen Still stands-
Koalition, die insbesondere in der Zu -
wanderungsfrage völlig versagt hat
und die niemand mehr will. Aber:
Wer politische Veränderung wirklich
will, sollte sie auch wählen. Mit einer
Stimme für die FPÖ. 

Maximilian Krauss wuchs als ältestes
von drei Geschwistern in der Nähe des
Esterházyparks im 6. Wiener Ge mein de -
bezirk Mariahilf heran. Seine Eltern sind
überzeugte Sozialdemokraten. Nach dem
Besuch der Pflichtschulen legte Krauss
2011 die Matura ab. Danach begann er
ein Studium der Rechtswissenschaften
an der Universität Wien.

Krauss bekam über Heinz-Christian
Strache, den er seit seinem 13. Lebens -
jahr kennt, Kontakt zur FPÖ. Im Ge mein -
debezirk Josefstadt wurde Krauss zum
Bezirksvorsitzenden des Rings Frei heit -
licher Jugend (RFJ) gewählt, nur ein Jahr
später, 2007, folgte die Wahl in den
Lan desvorstand der RFJ-Wien. Von 2009
bis 2012 war Krauss stellvertretender Lan -
desvorsitzender der RFJ-Wien. Seit 2012
fungiert er als geschäftsführender Wie -
ner Landesobmann. Seit 2009 ist er zu -
dem stellvertretender Bundes vorsitz en -
der.

Nachdem Krauss von 2010 bis 2012
Mitglied in der Bezirksleitung der FPÖ-
Josefstadt gewesen war, wurde er 2012,
im Alter von erst 19 Jahren, zum Be -

Maximilian Krauss
Unser Spitzenkandidat im

Regionalwahlkreis 9C, Wien Innen-Ost
(Brigittenau, Leopoldstadt)

Der schwarze Messias Sebastian
Kurz ist gekommen und verkündet
seine Bot schaften. Allerdings sind die -
se nicht neu, sondern bereits einige
Jahre alt und auch nicht von ihm,
son dern von HC Stra che abgekupfert. 

Plötzlich wollen alle erkannt ha -
ben, wovor HC Strache bereits seit
Jahren warnt. Jetzt vor den Wahlen
am 15. Oktober ist tarnen und täu-
schen angesagt. Rot und Schwarz
sind durch ihr Ver sagen politisch am
Ende. Auch wenn man Gesichter aus-
tauscht ist nicht zu übersehen, dass
Österreich verschuldet ist, die Arbeits -
losigkeit anhaltend hoch und Asylan -
ten unser Sozialsystem als Selbstbe -
die nungsladen betrachten.

Unsere Mädchen und Frauen fal-
len immer öfters Sexualtätern zum Op -
fer. Die Regierungsparteien SPÖ und
ÖVP haben zugesehen und die dra-
matische Entwicklung schöngeredet,
jetzt wollen sie sich als Retter in der
Not – für die sie die Verantwortung
tragen – aufspielen, damit sie wieder
gewählt werden. 

Die FPÖ mit HC Strache an der
Spitze ist die einzige Partei, die seit
Jahren die Dinge anspricht, wie sie
sind und hat da mit „leider“ immer
wieder Recht be halten. Wir haben da -
her auch die bes -
ten Lösungs an sät ze
für die anstehen-
den Heraus for de -
run gen. 
BR Traude Lindenbauer

Tarnen und täuschen
Foto: Wikipedia

… weil sie dann auch in Wien das rot-grüne Verschwendungssystem aufbrechen
und den Subventionssumpf trockenlegen kann!                                       BR Gerti Tickert

Warum soll ich wählen gehen?
Ändert sich was?

Ja! Aber nur mit einer starken FPÖ.
Während Rot und Schwarz seit Jahren
unser Familiensilber verkaufen steht
die FPÖ für soziale Gerechtigkeit, für
Österreich zuerst, für ein funktionie-
rendes Gesundheits- und Bildungs sys -
tem, für eine saubere Umwelt. Und
was den Flüchtlings-Tsunami betrifft:
Tauschen wir die rot-schwarze Regie -
rung aus, bevor diese Regierung die
Be völkerung ausgetauscht hat!

FPÖ

WER NICHT WÄHLT
HAT NICHTS ZU SAGEN

... weil Heimat für die FPÖ nicht nur ein Lippenbekenntnis ist !           BR RR Josef Eichmair



Probleme im Bereich der Flüchtlings po -
litik zum Wahlkampfthema, für die er
selbst Mit schuld trägt. Dabei nennt er
die Dinge genauso beim Namen, wie das
HC Strache schon seit Jahren macht, nur
mit dem Unterschied, dass sich bei ihm
die Aufregung darüber in Grenzen hält.

Manipulation durch Medien

Und hier beginnt die Manipulation,
denn die Be haup tung, dass Kurz das The -
ma ruhiger angeht als Strache, stimmt
nicht. Richtig ist vielmehr, dass sich die
Medien bei Kurz zu rückhalten und bei
HC Strache lautstark Kritik üben. Denn
die FPÖ darf nicht Recht haben und
schon gar nicht Recht be kommen. Die
FPÖ und HC Strache muss schlecht, un -
attraktiv und unwählbar gemacht wer -
den. Egal wie sich Strache bei den Me -
dien auf tritten präsentiert, es ist immer
mit Kritik verbunden: „Strache ist zu laut,
zu aggressiv, zu angriffig oder er ist zu
leise, zu lasch, zu müde oder zu staats-
männisch.“ Es wird keine Ge le genheit
ausgelassen die Menschen zu beeinflus-
sen, so auch bei den Analysen nach den
Wahlkon fron ta tionen. Den Zusehern
wird suggeriert, was alles schlecht oder
was alles gut war, auch wenn es sich
ganz anders dargestellt hat. Leider be -
zweifeln tatsächlich viele Menschen ihre
eigene Einschätzung über das Gesehene
und werden dadurch in ih rer Meinung
beeinflusst, was sich letztlich auch im
Wahl  verhalten niederschlägt.

LAbg. GR Gerhard Haslinger
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Nein? Oh, dann
darf ich Sie darüber
informieren, dass Sie
sich vor Mani pu la tion

gar nicht schützen können. Derzeit sind
Sie sogar einem Manipulations-Tsu nami
ausgesetzt. Denn in Zeiten vor Wah len ist
die Beeinflussung der Menschen das ent-
scheidendste Element für das Wahl  er -
geb nis. 

Wer die Kunst der Beeinflussung be -
herrscht, der kann Meinungen, Einstel -
lun  gen oder Haltungen bei Menschen ver -
ändern, stabilisieren oder neu bilden, oh -
ne, dass diese es selbst merken. Wie das
geht, zeigen uns die beiden Spit zen kan -
didaten der Re gie rungs parteien Kurz und
Kern am besten!

Wer sich die Statements der Beiden
zur aktuellen politischen Lage anhört wird
feststellen, dass beide Veränderung als
dringend notwendig ansehen, aber so
tun, als wären sie bisher gar nicht dafür
verantwortlich gewesen. Wer sich also
mit Politik nicht auseinandersetzt, könnte
tatsächlich glauben, dass nur die Beiden
Österreich wieder zum Positiven verän-
dern können. Zur Erinnerung! Die ÖVP
regiert seit 31 Jah ren ununterbrochen
und die SPÖ seit 11 Jahren wieder. Der
Obmann der „Neue-ÖVP-Liste-Kurz-Es-
ist- Zeit-Veränderungs partei“ geht so gar
noch einen Schritt weiter und macht un -
geniert – jetzt vor der Wahl – all jene

… weil die FPÖ in erster Linie Ansprechpartner für die österreichische Bevölkerung
sein wird!                                                                                           BR Brigitte Schalk

... weil nur sie für Familie, Sicherheit, unsere Kultur, unsere Werte, direkte Demo -
kratie und die Zu kunft folgender Generationen steht!                            BR Flaminia Bettini

Fühlen Sie sich manipuliert?

Ein typisches Beispiel der Medien mani pu -
lation war 2016 der angeblich unerwartete
Flüchtlingsstrom über die griechische Grenze.

Tagesschau: 14.06.2016, 20:00h

Weil es um was geht!
Wahlkampf 2017



Im Sommer 2015
hat BR Karin Lenz
die Stamm tisch lei -

tung der Freiheitlichen Seniorenrunde in
der Brigittenau übernommen. Seither be -
suchen nicht nur interessante Vortra -
gende und Musikanten den Stamm tisch,
sondern unsere Senioren touren in re gel -
mäßigen Abständen in andere Wiener
Bezirke, machen Ausflüge oder be su chen
Ausstellungen in anderen Bundes län dern.

Am 8. August 2017 stand in Grin -
zing ein toller Heurigen-Nachmittag am
Programm. Der reservierte Platz beim
Heurigen reichte nur knapp, um alle Da -
men und Herren die mitgekommen wa -
ren zu versorgen.

Für Karin Lenz ist es eine große
Freude zu sehen, dass ihr Engagement
von den Senioren so gut angenommen
wird. Und wir freuen uns, dass wir mit
ihr in un se rer Bezirksorganisation eine
groß ar tige Ansprechpartnerin für die
reife ren Se mes ter haben.
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... weil wir – die FPÖ – die einzigen sind, die mit den Bürgerinnen und Bürgern Klar -
text reden.                                                                                            BR Karin Lenz

Freiheitliche Seniorenrunde on Tour!

... weil sie die „soziale Sicherheit“ als Auffangnetz für die österreichische Bevöl ke rung
sieht und nicht als Anreiz zur Immigration aus aller Herren Länder!          BR Anke Kronus

Wonn da Lothar Lockl von den Grü -
nen bei der Wahlanalyse sogt: „ … und
besonders die weiblichen Wählerin -
nen und Wähler …“, donn tät i gern
wissen, wos do da Untaschied zwi-
schen de zwa is, wia groß dass a is
und vuar ollem wo a si befindt?

*
Wonn da Kanzla Kern bei sein Wohi -
auftakt sogt: „… de Schwoarzn und
de Blauen woin si Österreich aufteun,
oba des werma vahindan …“ Mant er
do, dass ER sis aufteun wü? Oda SEIN
Teu net hergebn wü?

*
Wonn de greane Vassilakou beim Hoch -
hausprojekt Heimoakt über die eiga-
nan Leit dribafoart und so g´sehn a
üba de Mehrheit da Betroffanan, und
donn oba de Er rich -
tung von an Mist -
ploz im Zweiten,
wegn a poa greane
Habara, vahindat,
wa rum wird de net
anzagt?

„I hätt do no a Frog“



unser Volk ausmachen und begründen. 
Diese Kultur(en) sind ein wesentlicher

Bestandteil unserer Bildung, nicht nur der
beruflichen Ausbildung, sondern vor al -
lem auch unserer Allgemeinbildung, un -
serer sozialen Kompetenzen. Halten wir
diese nicht hoch und zeigen wir dies
nicht öffentlich werden wir unserem
Selbst verständnis einer Heimatpartei
nicht gerecht.

Wir erlauben uns sehr herzlich, zu un -
serem ersten Treffen einzuladen:
DVD-Vorführung mit anschließender
Diskussion, mit dem Thema: 
Wien Brigittenau - die Ge schichte des

20. Wiener Gemein de bezirks
Wann: 10. November 2017, 17:00 Uhr
Wo: Rauscherstraße 7, 1200 Wien

Obfrau Mag. Birgit Kopschar und ihr
Team (Obfrau-Stellvertreterin: Brigitta
Schalk, Schriftführerin: Flaminia Bettini,
Kassierin: Traude Lindenbauer), freuen
sich auf reges Interesse und tatkräftig
unterstützende Teilnahme an unserer ers -
ten und allen weiteren Veranstaltungen.

Kultur ist für mich – erhaltenswert! Es heißt
sich Zeit nehmen, etwas Neues entdecken,
eine Weiterentwicklung zu star ten, über den
Tellerrand blicken. Es heißt mitdenken zu
wollen und Kri tik an neh men zu können.
Kultur entsteht aus Entwicklung und aus
den Fähigkeiten der Menschheit.

Ganz im Sinne des großen Wiener
Bühnenautors und Schauspielers ha -
ben wir den Kulturring Brigittenau ge -
gründet.

Kultur, das Wort kommt aus dem
lateinischen „cultura“ und heißt wört -
lich übersetzt: Bearbeitung, Pflege,
Acker bau und bezeichnet im weiteren
Sinn alles, was der Mensch gestalterisch
hervorbringt, im Gegensatz zu der nicht
geschaffenen oder nicht gestalteten
Natur!

Wir Funktionäre und Mitglieder der
FPÖ – einer sozialen Heimatpartei – soll-
ten mehr als alle anderen politischen
Mit bewerber stolz auf kulturelle Leis tun -
gen unseres Volkes sein und diese auch
entsprechend würdigen, hochhalten und
ehren. Es geht dabei nicht alleine um
eine gewisse Tischkultur oder Sprach -
kultur, nicht alleine um die sogenannte
Hochkultur, die sich in Opernhäusern
oder Theatern abspielt, sondern auch
um Volkskultur: Sitten und Gebräuche,
Rituale, Alltagskultur sind Themen, die
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„Kultur beginnt im Herzen jedes einzelnen“   Johann Nepomuk Nestroy

Kultur bedeutet für mich die Erhaltung und
Weitergabe der Geschichte des Bezirks.

Kultur ist für mich Musik, Literatur, Malerei,
Theater, Tanz, Ausstellungen, Führungen, in -
teressante Gespräche, gutes Essen, gelun-
gene Handwerkskunst … Ganz einfach: Be -
gegnung mit allem, das mich berührt.

Kultur ist für mich Heimat und Tradition.
Unsere Kultur ist ein wertvolles Gut, das wir
pflegen und an unsere Kinder weitergeben
sollten.



Liebe Brigittenauerinnen,
Liebe Brigittenauer,
Sie haben ein Anliegen oder wissen von einem Miss -
stand in der Brigittenau, den Sie aufzeigen und bear-
beitet haben wollen? 
Wir, die von Ihnen gewählten freiheitlichen Manda -
tare im Gemeinderat und in der Bezirksvertretung,
setzen uns ger ne für Sie ein!
Sie wollen regelmäßig unseren „Klartext“ per Post
und über unsere Veranstaltungen, Stammtische und
Feste informiert werden? 
Lassen Sie sich in unsere Interessentenliste eintragen.

Rufen Sie uns an oder schreiben Sie uns.
Wir freuen uns auf Sie!

Tel: +43 1 330 66 66
E-Mail: brigittenau@fpoe-wien.at

12 Klartext in blau

Ring Freiheitlicher Jugend
RFJ 2/20

Engagiert auf der „Insel“

„Geselliges - Sportliches - Informatives“

Radfahren, Bowling, Klettern oder Praterbesuch
Vortrags- und Informationsveranstaltungen

Schach der Langeweile - melde Dich unter

0664 8851 77 70
franz.lindenbauer@fpoe-wien.at

Die Brigittenauer Senioren laden ein:

Nähere Auskünfte:

Seniorenbeauftragte
Bez.Rätin Karin Lenz
lenz.karin@yahoo.com

Frauenstammtisch im Büro, 
Rauscherstraße 7, 18:30h

Kaffeejause im Gasthaus Styria XX
Rauscherstraße 5, 15:00h - 17:00h
mit WSR Präsident Johann Herzog 
und LAbg GR Gerhard Haslinger

Fähnchenstammtisch mit Pro Mittelstand 
19:00h, Dresdnerhof, Dresdnerstraße 126

Oktoberfest im Cafe TINA, 19:00h
Kampstraße 13, mit Frankie Martin

Seniorenstammtisch im Dresdnerhof,
Dresdnerstraße 126, 16:00h

10.10.2017

12.10.2017

13.10.2017

21.10.2017

08.11.2017


